Eröffnungsabend für die Vorkonfitage

Spielleiter: Helge

Interview: Almut und Jörg

Helge: Und hier ist der Stargast des Abends: MARTIN!

Helge: So, du heißt also Martin, das wissen wird ja jetzt. Erzählst du uns mehr über dich?

Jörg: Na ja, geboren wurde ich vor über  500 Jahren: am 10. November 1483 in Eisleben. Da bin ich übrigens auch getauft worden.

Helge: Und wann bist du getauft worden? Ich nehme man an so ungefähr drei Wochen nach deiner Geburt? Damit noch alle Gäste eingeladen werden konnten und so…

Jörg: Würde Sinn machen, war bei mir aber anders. Ich bin gleich am Tag nach meiner Geburt getauft worden. Das war meinen Eltern sehr wichtig.

Helge: Und zu deinen Eltern hattest du ein gutes Verhältnis?

Jörg: Ja, schon. Sie waren allerdings sehr streng.

( SPIEL (Vorstellungsrunde, jeder sagt seinen Namen  und macht dazu eine spezielle Bewegung, der nächste wiederholt 4 vor ihn und dann macht er seine)

Helge: Sag mal, Martin, was hast du eigentlich nach der Schule gemacht?

Jörg: Na ja, ich habe studiert. Und später bin ich dann ins Kloster gegangen.

Helge: Wie bist du denn auf die Idee gekommen?

Jörg: Also, das war so….

SZENE (DIe Gewitterszene)
Helge: Im Kloster hattest du ja viel Zeit nachzudenken. Was hat dich denn da am meisten beschäftigt?

Jörg: Ich hatte Angst vor Gott und seinen Strafen – bis ich in der Bibel entdeckt habe, dass Gott ein gnädiger Gott ist.

Helge: So richtig berühmt gemacht haben dich dann ja deine 95 Thesen. Wie bist du auf die Idee dazu gekommen?

Jörg: Schon mal was vom Ablasshandel gehört?

SZENE (2 Anspiele hinter einander, Ablasshandel und Anschlag der 95 Thesen vielleicht Teamer einmal drauf hinweisen, dass sie sich da bereit halten sollten, vorher noch einmal die Stücke durch gehen mit den Teamern, selbst einteilen, je nachdem, wer alles da ist, schwer von hier aus zu sagen, wer kommt)
Jörg: Das ging mir ziemlich gegen den Strich. Und da habe ich dann die Thesen aufgeschrieben. Schließlich sollten noch mehr Menschen wissen, dass es für die Vergebung nicht nötig ist, so einen Zettel zu kaufen.

Helge: Klar, dass das der katholischen Kirche nicht gefiel. Was passierte dann?

Jörg: Na ja, wie das eben so ist, einige schlossen sich meiner Meinung an, aber viele waren empört. Ich sollte auf dem Reichstag zu Worms vor vielen wichtigen Leuten zugeben, dass ich nur Quatsch geschrieben hatte.

Helge: Eine schwierige Situation! Und was hast du dann gemacht?

Jörg: Nichts habe ich gemacht. Ich war ja überzeugt, dass alles, was ich geschrieben hatte, richtig war. Da konnte ich nicht einfach das Gegenteil behaupten.

( SPIEL (Jetzt müssen die Namen noch einmal verfestigt werden, also das Zeitungsspiel, einer in der Mitte mit einer Zeitung und "schlägt" dann die Person, dessen Name genannt wurde)
Helge: Du hast also an deinen Aussagen und deinem Glauben festgehalten. Was hatte das für Folgen?

Jörg: Der Papst hatte mich ja bereits gebannt, das heißt, dass niemand mir in irgendeiner Weise helfen durfte. Da saß ich natürlich ganz schön in der Klemme. Aber Gott hatte noch mehr mit mir vor. Der Kurfürst Friedrich hat dann einen Überfall auf mich vorgetäuscht, mich in Wirklichkeit aber in Sicherheit gebracht. Ich habe dann unter dem Decknamen „Junker Jörg“ fast ein Jahr auf der Wartburg bei Eisenach gelebt.

Helge: Eine ganz schön lange Zeit! Und was hast du da dann gemacht?

Jörg: Ich habe zum Beispiel Lieder geschrieben. Aber die meiste Zeit habe ich mich mit der Übersetzung der Bibel beschäftigt. Die gab es ja davor nur in Latein, sodass die normalen Leute sie gar nicht lesen konnten.

( SPIEL (Pferdespiel, habe ich in den Anhang gepackt!)
Helge: Du hast dann ja die Wartburg wieder verlassen. Warum bist du nicht einfach dort geblieben, da wärst du doch sicher gewesen!

Jörg: Ach weißt du, ich hatte ja den Schutz Gottes. Was besseres kann einem Menschen gar nicht passieren!

Helge: War das nicht trotzdem sehr gefährlich für dich?

Jörg: Na ja, ich hatte da ja schon viele Anhänger und dann haben sie sich irgendwie nicht mehr getraut, was gegen mich zu unternehmen. Ich durfte sogar an der Universität wieder Vorlesungen halten!

Helge: Und dann ist die evangelisch-lutherische Kirche entstanden. Du bist sicher ganz schön stolz, einer Kirche ihren Namen gegeben zu haben, oder?

Jörg: Im Gegenteil! Ich wollte meinen Namen da doch gar nicht drin haben! Schließlich soll es doch um Gott gehen und nicht um mich!

( SPIEL (ein ruhiges spiel, damit die kinder zur andacht wieder runter kommen, mir ist noch keins eingefallen^^)

Helge: Später passierte ja dann noch etwas Ungewöhnliches in deinem Leben. Du warst ja Mönch und Mönche heiraten eigentlich nicht. Du hast es aber trotzdem gemacht. Wie kam’s?

Jörg: Ich habe meine Katharina oder auch Käthe in Wittenberg kennen gelernt. Sie war auch Nonne. Wir haben uns gut verstanden und waren beide der Meinung, dass die Ehe von Gott gewollt ist. Na ja, und so hat sich dann diese wunderbare Erziehung ergeben. Und wir haben sechs Kinder bekommen.

Helge: 1530 war dann ja noch mal ein wichtiges Jahr. Was gibt es darüber zu berichten?

Jörg: Du meinst sicher den Reichstag zu Augsburg. Da haben mein Kollege Philipp Melanchthon und ich die Augsburger Bekenntnisse vorgelegt. Die sind bis heute Grundbekenntnis der lutherischen Kirche und stehen auch im Gesangbuch.

